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Zukunftswerkstätten 2011 

Für Mittelschüler/innen im Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen, Roth 

und der Stadt Schwabach 
 

 
 

Schwabach, 18./19. Mai 2011 

 

 
 

Treuchtlingen 30./31. Mai 2011 

 
Zusammenfassende Ergebnisse für die externe Veröffentlichung 

In den Zukunftswerkstätten 2011 im Stadtmuseum Schwabach haben an zwei Tagen je 18 

Schülerinnen und Schüler der Mittelschulen Johannes-Kern-Schule, Schwabach, Karl-Dehm-

Schule, Schwabach, und Anton-Seitz-Schule, Roth sowie der Volksschule Rednitzhembach in 

kleinen Gruppen Projekte, Ideen und Vorschläge zum Thema Berufsorientierung erarbeitet 

haben. 

In den Zukunftswerkstätten 2011 im Katholischen Pfarrheim, Treuchtlingen, haben an den 

zwei Tagen jeweils 20 Schülerinnen und Schüler der Brombachsee Schule, Pleinfeld, der Se-

nefelder Schule, Treuchtlingen der Mittelschule Weißenburg, sowie der Volksschulen Hahnen-

kamm und Nennslingen Ideen rund um das Thema Übergang Schule-Beruf gesammelt. 

Bei den Zukunftswerkstätten 2011 ging es vor allem darum, die Kritik, Ideen und Vorschläge 

der Teilnehmer/innen zu erfahren. Dadurch sollen zum einen ihre Vorschläge und Anregungen 

besser in das MAP-Projekt mit einbezogen werden. Zum anderen wird durch den Projektkon-

text den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit gegeben werden, ihre eigenen Projektvor-

schläge in ihren Schulen – den Projektschulen -  umsetzen zu können und so selber zu 

Verbesserungen beizutragen. 
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Der Tag der Zukunftswerkstatt war jeweils aufgeteilt in drei Phasen: 

In der Kritikphase deckten die Schüler/innen zunächst die ihrer Ansicht nach größten 

Kritikpunkte in der Schule, der Arbeitswelt und der privaten Berufsorientierung auf. Da-

nach einigten sich die schulisch gemischten Gruppen auf die für sie wichtigsten Themen, an 

denen sie im Verlauf des Tages weiterarbeiteten. Die Jugendlichen entwickelten in der sich 

anschließenden Fantasiephase der Zukunftswerkstatt anhand kreativer Gruppenarbeiten 

(Plakatgestaltung und Rollenspiele) eigene Idealvorstellungen und Zukunftsszenarien zu ihren 

Hauptthemen und Kritikbereichen. Abschließend haben die Schüler/innen in der Umset-

zungsphase ihre entwickelten Ideen mit Hilfe von Arbeitsplänen in konkrete Projektvor-

schläge umgewandelt. 

Die Schülerinnen und Schüler haben engagiert, fleißig und konstruktiv in jeder Phase 

der Zukunftswerkstätten mitgearbeitet. Sie haben ihre Ideen in hervorragender, fast pro-

fessioneller Art und Weise präsentiert und uns, dem MAP-Zukunftswerkstatt-Team,  

eine Menge Kritik, Anregungen und konkrete Lösungsvorschläge oder zumindest reali-

stische Ideen mitgegeben. 

Eine Auswahl der entwickelten Projekte und Vorschläge, die in den kommenden Monaten um-

gesetzt werden sollen (anonymisiert): 

• Die Schüler/innen erarbeiteten Vorschläge zur Umsetzung an ihren eigenen 

Schulen (z.B. AWT-Unterrichtsverbesserung, Verständigung zwischen ver-

schiedenen Schulformen, Verbesserung der Berufsorientierung von der 5.-8. 

Klasse, uvm.). Hier werden sie bei der Umsetzung von ihren Schulleitungen un-

terstützt. Sie planten schulübergreifende Veranstaltungen zur besseren Ver-

ständigung zwischen Gymnasium, Realschule, Mittelschule und zum Abbau 

von Vorurteilen (z.B. Schulfeste, Sportveranstaltungen) 
• Die Schüler/innen entwickelten konkrete Vorschläge, Ideen und Maßnahmen, 

die im MAP-Projekt umgesetzt werden können. Diese betreffen vor allem Fra-

gen nach Praktika und den Umgang zwischen Unternehmen und Schüler/innen. 

Dazu gehörten z.B. der Vorschlag, dass mehr Unternehmensvertreter/innen in 

den Schulen in einer realitätsnahen Simulation Vorstellungsgespräche mit den 

Jugendlichen üben, damit diese besser abschätzen können, was sie in einer 

Bewerbungssituation im Unternehmen erwartet. Auch wurde von den Schü-



 

 

Seite 3 von 5 

ler/innen vorgeschlagen, dass sie in einem Praktikum mehr Gelegenheiten da-

zu bekommen ihre praktischen Fähigkeiten unter Beweis zu stellen und weni-

ger zuschauen müssen. Die Jugendlichen möchten außerdem mehr 

Unternehmensvertreter/innen zur Vorstellung verschiedener Berufe einladen. 
• Zusätzlich sind Ideen aufgekommen, die die Schülerinnen und Schüler auf der 

geplanten Zukunftskonferenz einem größeren Kreis der Verantwortlichen vor-

stellen können, um dafür gemeinsam mit ihnen nach Lösungen zu suchen. Da-

zu gehören Themen, wie die generelle Verbesserung des AWT-Unterrichts, der 

oftmals nicht in dem Maße durchgeführt wird, wie vorgesehen oder auch die 

Schwierigkeit sich ohne Praxiserfahrung zu einem sehr frühen Zeitpunkt 

(7.Klasse) für eine Berufsrichtung zu entscheiden. Hier sollte verstärkt daran 

gearbeitet werden, dass die Schüler/innen zu diesem Zeitpunkt bereits prakti-

sche Erfahrungen durch institutionalisierte BO-Maßnahmen gewinnen können. 

Unterstützt wurden die Teilnehmer/innen von einem Team aus Lehrkräften der Mittelschule 

Weißenburg, der Anton-Seitz Mittelschule Roth, der Volksschule Hahnenkamm, einem Be-

rufseinstiegsbegleiter und Vertreter/innen aus Unternehmen sowie der HERMANN GUTMANN 

STIFTUNG. 

Ablauf und Einblick in die Ergebnisse der Zukunftswerkstätten 
 
Kritikphase 

In der Kritikphase haben die Schüler/innen die 

für sie besonders entscheidenden Verbesse-

rungspotenziale in der schulischen Berufsorien-

tierung von der 7.-9. Klasse, in der Kooperation 

mit den Unternehmen und in ihrem eigenen 

Umfeld und Verhalten herausgearbeitet.  

Aufgrund der den Schüler/innen zugesicherten 

Vertraulichkeit, können hier nur grob die ange-

sprochenen Themen skizziert werden. 

So wurden u.a. folgende Themen angespro-

chen, bei denen die Jugendlichen Verbesse-

rungspotenziale sehen: 

- in der Schule gibt es zu wenig konkrete 

 

 
 

- generell sehen sich viele Schüler/innen 

einem enormen Leistungsdruck ausge-

setzt und einem zu großen Druck von 
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Vorbereitung auf Bewerbungsgespräche 

- ihnen steht zu wenig Zeit für die Berufs-

orientierung zur Verfügung; sich mit 13 

bis 14 Jahren für einen Beruf zu ent-

scheiden, empfinden viele Schüler/innen 

als zu große Herausforderung 

außen (privat, Schule, Unternehmen) 

- die Jugendlichen leiden sehr unter dem 

schlechten Image der Hauptschü-

ler/innen und sehen sich verschieden-

sten Arten der Diskriminierung 

ausgesetzt 

 
 
Fantasiephase 

In der Fantasiephase bekamen die Schüler/innen die 

Gelegenheit in gemischten Gruppen mit den Jugendli-

chen anderer Schulen aus der Region anhand einer 

selbst ausgewählten Methode (Rollenspiel, Plakatge-

staltung oder Erstellen eines Zeitungsartikel) darzustel-

len, wie ihre Wunschgegebenheiten in Bezug auf ihre 

vorher ausgearbeiteten Kritikthemen aussehen könn-

ten / sollten. Manche Gruppen wählten die Plakatme-

thode, andere die Rollenspiele, wieder andere nutzten 

beide Methoden, um Ihre Träume und Wünsche den 

anderen Teilnehmer/innen der jeweiligen Zukunfts-

werkstatt vorzustellen.  

 

 

 
 
Umsetzungsphase 

In der letzten Phase der Zukunftswerkstatt standen die 

Schüler/innen nun vor der Herausforderung ihre Träu-

me und Wünsche in real umsetzbare Projektideen zu 

übersetzen. Hierbei sollte ein Projektplan erstellt wer-

den, der das weitere Vorgehen im geplanten Projekt 

der Schüler/innen beschreibt und Vorschläge zur wei-

teren Kooperation innerhalb des MAP-Projekts zwi-

schen Schulen und Unternehmen aufzeigt. 

(Projektvorschläge siehe oben) 
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Weiteres Vorgehen 

Die Schülerinnen und Schüler haben ihre Projektvorschläge zur internen Umsetzung an ihren 

jeweiligen Schulen vorgestellt. Die Fortschritte wurden vom Projektbüro MAP abgefragt und 

die Ergebnisse werden auf den nächsten Projekttreffen vorgestellt. Die Umsetzung der ge-

planten Maßnahmen an den Schulen wird weiterverfolgt. 

Die Unternehmen werden auf den nachfolgenden Projekttreffen in die Überlegungen der 

Schüler/innen mit einbezogen und die erarbeiteten Vorschläge werden ihnen vorgestellt. Hier 

wird verstärkt darauf hingearbeitet werden, dass die Unternehmensvertreter/innen die Bedarfe 

der Schüler/innen in ihre weiteren Berufsvorstellungen, Orientierungstage, etc. mit einbezie-

hen.  

Die Themen, die einen größeren Kreis von Akteuren betreffen, werden auf den geplanten Zu-

kunftskonferenzen gemeinsam mit Arbeitsagentur, Schulämtern, regionalen Unternehmens-

vertreter/innen und dem Projektteam bearbeitet. 

 

Die Zukunftswerkstätten 2011 fanden im Mai im Rahmen des Projekts MAP Mittelschulen – 

Arbeitswelt – Partnerschaft statt. In diesem Projekt wird seit 2008 bzw. 2010 die Zusammen-

arbeit zwischen Unternehmen und Mittelschulen der Landkreise Weißenburg-Gunzenhausen, 

Roth und der Stadt Schwabach verbessert, um regional den Übergang der Schüler/innen in 

einen Ausbildungsberuf zu verbessern. 

 

Projektbüro für die Leitung und 
Koordination des Projektes  
Faktor 10 – Institut für nachhaltiges 
Wirtschaften gGmbH 
 
Thomas Merten 
Katharina Dreuw 
 
Alte Bahnhofstr. 13 
D-61169 Friedberg 
Telefon: +49 (0)6031-79 11 -37 
 
E-Mail: 
thomas.merten@f10-institut.org 
katharina.dreuw@trifolium.org 


